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In halt. 

Deutihland. Berlin (d. Reife d. Königs; d. Prinz Friedrich 
d. Niederlande; d. Deukmal in Babertsberg; 2 Kalender; Eiſenbahn Zu⸗ 
ſammenſtoß bei Duisburg; d. Kaufmann Mtelitz; neues Vergnügungs⸗Lo⸗ 
kal; Mordthat); Breslau (Reiſe d. Königs; Univerſ. Gottesdienſt; Ge⸗ 
mälde⸗ Gallerie; Leſehalle; Pepitaglas); Stettin (d. Amazone); Thorn 
(Bank; Poſt nach Bromberg; Gymnaſium; Kopernikus⸗Denkmal); Wei⸗ 
mar (Todesſtrafe). 

5 Wien e eee ein großer Brand; d. Kaiſer 
v. Rußland in Olmütz; Kriegsbeſchluß). . 
— 3 5 Buchareſt (Durchreiſe d. Herzogs von 


de ae Paris (Geſchenke d. Kaiſers; Nicht⸗ Beurlaubung 


.; d. Flotte vor Konftantinopel; Horace Vernet). 
. 3 London (d. Rhein; d. Gefion; Gerichtsfall; ein guter 
Schütze; Prophezeihung eine vollkommene Mühle). 
Rußland und Polen. Warſchan (Unterſtützungen). 
Italien. Rom (Unruhen in Civita⸗Vecchia). 
Spanien. Madrid (Verhaftungen). 
Türkei. Konſtantinopel (Stimmung für d. Krieg; Fürſt Ohifa ; 
d. Kriegsſchiffe). 
Amerika (Ikariſche Kolonie von Nauvoo). 
Aſien. Hong⸗Kong (d. Piraten). 
Locales. Poſen; Grätz. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Handelsbericht. 
richtigung. ‚ 
rer Dre Der Bialowiezer Urwald im Gubernium Grodno. 

Anzeigen. 2 

Berlin, den 5. Ortober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, den nachſtehend genannten Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Staatsdienern folgende Orden zu verleihen, und zwar: 

Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten: dem Wirk 
lichen Geheimen Rathe Freiherrn von Bruck. 

Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem Finanzminiſter von 
Baumgarten und dem außerordeutlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hoflager, Grafen von Thun. 

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: dem Miniſterial⸗Rathe 
von Hock und Miniſterial⸗Rathe von Biegeleben. N 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Steuer-Direktor 
Pfeiffer, Legations⸗Sekretair von Dumreicher und Seftions- 
Rathe von Reymond im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten. . 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Vice⸗Konſul Leuk 
von Wolfsberg zu Widdin. 


- Laud-Baumeiſter bei dem Königlichen Hof-Bauamte, Wa- 
ſem 427 zu Berlin, N e Königlichen Land-Baumeiſter und techni⸗ 


ſchen Hülfsarbeiter bei der Königlichen Regierung zu Breslau ernannt 
worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen 
iſt geſtern nach der Schweiz abgereiſt. 1 sk 
Se. Königliche Hoheit der 1 Friedrich Karl von Preu⸗ 
i i ekommen. 
ßen iſt von Ludwigsluſt hier aug > 


e Deveſche des Staats: Anzeigers. 
Teer c. Mittags 12 Uhr von Berlin abgegangene 
Badzug nach Köln hat am 4. d. M. in Minden den Anſchluß an den 

ua nach Deutz nicht erreicht. ö 
bebe Korreſponden: des Berl. Bürcaus 
Wien, den 3. Oktober. Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, begleitet von dem Erzherzog Ludwig Carl, ſind geſtern Abend 


nach Warſchau abgereiſt. Dieſelben werden dort mit Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen zuſammentreffen. 

Paris, den 3. Oktober. Die „Aſſemblée nationale“ hat er⸗ 
klärt, daß die Konferenzen in Wien wieder begonnen hätten, und ſtellt 
eine Coalition der Nordmächte in Abrede. Dieſelbe hat eine Verwar⸗ 
nung erhalten. ? 

Das heutige Abendblatt der „Patrie“ erwidert der „ Aſſemblee 
nationale“: Der Faden der Unterhandlungen fei nie abgeriſſen und die 
Konferenzen feien nie aufgeloͤſt worden. Die Diplomatie verdoppele 
ihre Anſtrengungen zu einer friedlichen Löſung; fie müſſe ſich aber be⸗ 
eilen, denn die Macht der Umſtände könnte ſolche Verwickelungen her⸗ 
beiführen, die zu überwinden unmöglich wäre. Eine Coalition der 
Nordiſchen Mächte habe nie beſtanden, da Oeſterreich und Preußen 
feinen Eingriff Rußlands wollten. 

Malta, den 26. Sept. Die größeren Kriegsſchiffe im hieſigen 
Hafen find nach der BellfasBai ausgelaufen. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 4. Oktober. Die Reife Sr. Maj. des Königs 
nach Warſchau iſt jetzt in aller Munde, und man hört darüber die 
ſeltſamſten Urtheile. Jedenfalls iſt aber die Beſorgniß vollig unge⸗ 
gründet, daß in Warſchau ein Bündniß geſchloſſen werden könnte, 
das Preußen zu einem willenloſen Werkzeuge der Ruſſiſchen Politik 
machte. — Unſere Regierung, das glaube ich auf das Beſtimmteſte 
verſichern zu können, wird, ſo lauge die gegenwärtigen Miniſter im 
Regimente ſitzen, in der orientaliſchen Angelegenheit ſtreng an der 
Neutralität feſthalten und die Intereſſen des Landes wahren. Welcher 
Art die Verhandlungen nun auch in Warſchau ſein mögen, — denn 
daß des Königs Majeſtät nicht nach Warſchau gegangen iſt, um dort 
allein einer Parade und den Manövern beizuwohnen, nachdem es 
bekannt geworden, daß der Divan den Krieg beſchloſſen, das glaubt 
hier doch Niemand — deſſen kann man gewiß fein, daß der Konig 
ſich in keiner Weiſe dem Kaiſer gegenüber engagiren und einem Be⸗ 
ſchluſſe feine Zuſtimmung geben werde, der Preußen nothwendiger⸗ 
weiſe aus ſeiner gegenwärtigen Stellung drängt. Ebenſowenig aber 
iſt in dieſer plöglichen Reiſe Sr. Majeftät eine Demonſtration gegen 
England und Frankreich zu erblicken. Nimmermehr hat Se. Majeſtät 
in dem Augenblicke, wo er entſchloſſen dem Rufe ſeines erlauchten 
Schwagers zu folgen, daran gedacht, daß fie Seitens Englands und 
Frankreichs Deutungen erfahren könnte, die ihr ganz fern liegen. — 
So hat hier die Reiſe des Königs einem Heer von Beſorgniſſen Leben 
gegeben. Ob ſie Grund haben, muß abgewartet werden und wird 
ſich jedenfalls bald genug zeigen, denn ſchon am Donnerſtag kehrt 
Se. Majeftät nach Sansſouci zurück und dürfte dann doch etwas über 
die Warſchauer Vorgänge verlauten. Der Minifter- Präfident wird 
dem Könige am Donnerſtage entgegenveifen. 

Nicht nur von Warſchau gingen Sr. Majeftät dem Könige am 
Sonntage telegraphiſche Depeſchen zu, ſondern auch vom Prluzen von 
Preußen aus Olmütz. Die letzte wurde Sr. Majeſtät im Frankfurter 
Bahnhofe im Augenblick der Abreiſe eingehändigt. Der Prinz von 
Preußen hat, wie hierher gemeldet worden iſt, Wien heute verlaſſen 
und wird morgen hier eintreffen. 


Der Prinz Friedrich der Niederlande, der bisher in Sansſonei ſei— 
nen Aufenthalt genommen hatte, kam heute Mittag nach Berlin, 


ſpeiſte in ſeinem Palais unter den Linden und wird heut Abend 9 Uhr 
nach feinem Schloſſe Muskau abreiſen. Das Reiſegefolge des ho⸗ 
hen Gaſtes iſt bereits heut Vormittag nach Muskau abgegangen. 


Der Bialowieter Urwald im Gubernium Grodno. 
(Nach dem Cas.) 


Nachdem man bei dem kleinen Städtchen Grandw den mächtigen Bug 
uͤberſchriten hat, fährt man einen ganzen Tag lang durch die fruchtbaren, 
mit großer Sorfalt gepflegten Felder und die freundlichen, in der Regel 
von grünem Gehölz maleriſch eingerahmten Dorfer des Bialoſtoker 8 
ſes; — alsdann erblickt das Auge in der Ferne einen ‚mäßtigen 25 " 
den man zuerſt von den bei Orka belegenen Höhen 1 ei enn e A 
der merkwürdige Litthauiſche Urwald, genaunt Puszeza Biatowiez — 0 
weit das Auge reicht, in meilenweitem Umkreiſe Nichts als dichter Wald, 
der mit ſeinen dunklen Tinten die daranſtoßende freundliche Ebene male⸗ 
riſch umfaßt und fo ein höchſt angenehmes Bild ſchafft. 

Die Erde in dem Walde ſelbſt it ganz ſchwarz, ſehr fett und immer 
feucht, und erzeugt, wenn — fie zwiſchen den Fingern veibt, eigen er 
genehmen, aromatiſchen Duft Hin und wieder ſind, olg 5 ar 
er endloſen Wafferflähe oder wie Dafen dee Wute, lichte Ste 955 
dem unermeßlichen Waldmeere eingeſtreut und dieſe ſind von Er io 
ordentlichen Fruchtbarkeit. An einer ſolchen Stelle Zieht W 
Ufern der Narewka das Dorf Bialowieia (Weißer Thurm) hi ils f * 
einer Kirche, einer Schänfe und 56 Bauerhütten beſteht, die 0 ſich in 
einer ordentlichen Straße eine kleine Anhöhe hinaufziehn, thei zerſtreut 
herumliegen. Außerdem eriftiren in dem Walde noch zwei neue, pe weit 
von einander gelegene Niederlaſſungen, Teremiska und won ve: alt 
etwa 20 Wohnhäufern, und am Rande des Waldes das 9 m 
Der ſogenannte „Kaiferliche Wald“ iſt von dem Brinateigen) eiſchaft au 
abgegrenzt; um jenen herum in der Runde liegen 24 kleine Bol aften, 
die dem Ober⸗Forſt⸗Amt untergeordnet find und in denen ein olt wohnt, 
ebenſo ärmlich und anſpruchslos, als feine elenden Hütten, ebenſo rauh 
und derb, als der finſtere Wald. von dem es rings umgeben iſt Die Ge⸗ 
wohnheiten und Sitten, die ganze Lebensweiſe dieſer Waldbewohner find 
fo abweichend, eigenthümlich, naturwüchſig, daß man unwillkührlich ein 
Urvolk vor ſich zu ſehen meint und ein Bild des alten Sarmatiene lebhaft 
vor die Seele tritt. Der an das rauhe Klima gewöhnte, abgehärtete, kräf⸗ 
tige Mann trägt Winter und Sommer einen kürzen Rock von dickem, brau⸗ 
nem Tuch, den ein breiter Ledergürtel umſchließt, an den Füßen, die nackt 
bleiben, eine Art Baſtſchuhe von Lindenrinde ; — ungern nur nimmt er 
den Spaten zur Hand, um wie font ein Bauer das Feld zu beftellen, 
am liebſten ſchweift er in dem gewaltigen Walde umher, der ihm ſeine 
Nahrung, Honig, Schwämme, vielerlei Früchte fo wie auch Futter für 
ſein Vieh in reichem Maße bietet. sch, 

Die Flora des Waldes it eine höchſt eigenthümliche, da fie im wahr⸗ 
fien Sinne des Worts eine von der Kultur unberührte it. Mächtige Baume 
der verſchiedenſten Gattungen erſtrecken ſich mit ihren Wipfeln in die Wol⸗ 
ken, leben ihre beſtimmte Zeit, brechen dann, nachdem ſie ſo manches Jahr⸗ 


Es iſt in hieſigen und auswärtigen Blättern viel von dem Denk⸗ 
mal die Rede geweſen, daß der König durch den Bildhauer Kiß hat 
anfertigen und auf dem Babertsberg zur Erinnerung an die Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes in Baden durch den Prinzen von Preußen 
hat aufſtellen laſſen. Dabei wird immer behauptet, daß der Prinz den 
Platz für das Denkmal ſelber beſtimmt habe; dies iſt jedoch, wie ich 
aus beſter Quelle verſichern kann, durchaus nicht der Fall, ſondern Se. 
Majeſtät der König hat die Errichtung des Denkmals auf der Stelle 
angeordnet, wo es gegenwärtig ſteht. x 

Am Schluſſe meines heutigen Berichtes möchte ich die Leſer die⸗ 
ſer Zeitung noch auf zwei Kalender aufmerkſam machen, die vor 
einiger Zeit hier erfchienen find und Namen tragen, die mich jeder 
Empfehlung überheben; ich meine den Kalender vom Prof. Gubitz 
und den landwirthſchaftlichen Kalender vom Geh. Kriegsrath Mentzel 
und dem General-Sekretair des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
giums Dr. v. Lengerke. Beide Kalender bieten wieder Vortreffli⸗ 
ches und werden darum bei ihren alten Freunden ſicherlich eine bei⸗ 
fällige Aufnahme finden. Mit Recht iſt bereits in allen Blättern auf 
den reichen Inhalt des landwirthſchaftlichen Kalenders hingewieſen 
worden; es it aber auch, wie ich verſichern kann, von den Heraus- 
gebern Alles gethan worden, um das Intereſſanteſte, was bisher auf 
dieſem Gebiete geleiſtet worden, zum Beſten der Landwirthſchaft zu 
veröffentlichen. 

— Der Courierzug von Köln, welcher vorgeſtern (am I.) Abends 
9 Uhr hier eintreffen ſollte, hatte bei Duisburg die Bahn geſperrt ge⸗ 
funden und kam deshalb 4 Stunden fpäter an. Ein Ertrazug mit 
Rekruten war bei Duisburg auf einen Güterzug aufgefahren; doch 
ſollen bei dieſem Unfall nur wenige Paſſagiere und dieſe nicht erheb⸗ 
lich zu Schaden gekommen ſein. 

— Der als vorſätzlicher Brandſtifter verurtheilte Kaufmann 
Mielitz iſt nach Spandau gebracht worden, um dort feine Zuchthaus 
ſtrafe zu verbüßen. 

— Abermals ſoll Berlin um ein großartiges Vergnügungslokal 
reicher werden! Auf dem ungefahr 25 Morgen umfaſſenden, ſoge⸗ 
nannten Sametzky'ſchen Weinberge, der zwiſchen dem Landsberger und 
Neuen Königsthore gelegen iſt, ſollen verſchiedene Etabliſſements, die 
ein Ganzes bilden, hergeſtellt werden, als mehrere Bierhallen und 
Kaffeehäufer, eine Schweizer-Molkerei, eine Bühne mit Waſſerbehäl⸗ 
tern, welche zu den mannigfachſten Schau⸗Darſtellungen benutzt wer⸗ 
den ſoll. Der Bau dieſer Etabliſſements hat bereits unter Leitung des 
Architekten Tietz begonnen und ſoll theilweiſe ſchon zum Frühjahr k. 
J. vollendet ſein. TR: fr TERN 

— Bei nochmaliger Revifion in der Wohnung des erhängten 
Schneidergeſellen Waldow (Markgrafenſtraße 93), der ſeine Braut 
und ſein Kind umgebracht, fand ſich nach dem Polizeibericht in der 
Taſche ſeines Rockes ein an ſeinen Schwager und ſeine Schweſter ge⸗ 
richtetes Schreiben, woraus hervorgeht, daß Nahrungsſorgen und Le⸗ 
bensüberdruß die Motive zu dem vollführten Doppel- und Selbſtmorde 
geweſen ſind, und daß Waldow auch noch die Abſicht gehabt hat, die 
Wohnung oder das ganze Haus in Brand zu ſtecken! 


＋ Breslau, den 3. Oktober. Daß Se. Maj. der König in 
der heutigen Nacht, um 24 Uhr, hier durch und nach Warſchau 
gereiſt iſt, bildet in allen öffentlichen und Privat-Kreiſen das Tages⸗ 
geſpräch und giebt zu den verſchiedenartigſten Konjunkturen Veranlaͤſ⸗ 
fung. Dieſe Reife und die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel 
haben die Stimmung unferer Einwohnerſchaft in die lebhafteſte Erre⸗ 
gung verſetzt, und der Glaube an das endliche Los brechen des Kam⸗ 
pfes um Stambul gewinnt neue Anhänger. Ein bekannter junger 


hundert geſehen, vor Alter zuſammen und düngen mit ihrem faulenden 
Holze den Boden, aus denen der Nachwuchs üppig emporſprießt. Hier fin⸗ 
det man keine reihenweiſe angepflanzten Baumſchulen oder andere Anlagen, 
worauf der Forſimann ſtolz iſt, hier it kein Stamm, dem die Art nach⸗ 
geholfen hätte, Alles wachſt wild durcheinander, nur in der Ordnung, 
welche die Natur befolgt. Für die Arzeneiwiſſenſchaft jo wie für die Agro⸗ 
nomie ſchlummern hier wahrſcheinlich Schatze des Neuen und Rützlichen. 


Der Biakowiezer Wald iſt von fe großartigen Dimenſionen, daß er, 
wie kein anderer in Europa, das vollkommenſte Bild eines Urwaldes zu 
geben geeignet iſt: er bedeckt mehr als 30 Quadral⸗ Meilen. Die in 
ihm herrſcheude Stille macht ihn natürlich vorzüglich geſchaffen für den 
Aufenthalt derjenigen Thiere, die das Geräuſch der Menſchen fliehen und 
in der That birgt kein Wald auf der ganzen weiten Erde ſo viele verſchie⸗ 
dene Thiere in ſich, als der Biakowiezer. Während in dem ſüdlichen und 
weſtlichen Europa das Wild immer mehr abnimmt und die edleren Gat⸗ 
tungen bereits zu den Seltenheiten gehören, ſchweift es hier in großen 
Heerden umher. Schaaren von wildem Rindvieh weiden das würzige Gras 
ab. Das kraftige len zieht unangefochten durch Bruch und Wald einher. 
Der gewaltige, grimmige Eber drückt ſeine ſpitzige Klaue in die feuchte, 
fette Erde und wetzt feinen langen Hauer von blendendweißem Glanze an 
den fuorrigen Baumſtämmen. Das ſcheue Reh ſpringt munter auf den 
lichten Wieſen des Waldes umher. Der kluge Biber gräbt ſich an den 
Ufern der Flüſſe ungeſtört feinen ſchüzenden Bau. In den hohlen Stäm⸗ 
men der Bäume, die viele Jahrhunderte geſehen, bereitet ſich der gefürch⸗ 
tete Bär eine wohnliche Lagerſtaͤtte Der blutgierige Luchs und Wolf hau⸗ 
en in den eutlegenſten Winkeln und lauern auf ihren Raub. Der liſtige Fuchs 
aut ſich feine getrummten Gänge und weils schlau feine Beute zu erſpähen. 
Tauſenderlei Gewürm belebt den üppigen Boden und hoch in den Lüften 
breitet über Allem der Königliche Adler ſeine mächtigen Fittige aus. Der 
Jäger glaubt ſich hier plotzlich in ſene laͤngſt entſchwundenen Jahrhunderte 
verſetzt, wo der Menſch nomadiſirend herumſtreifte und in fortwährendem 
Kampf mit den wilden Thieren des Waldes lebte, deren Fleiſch ihm zur 
Nahrung diente, deren Fell er bedurfte, um die Bloͤße des Leibes zu decken! 


Ein dem Bialowiezer Urwalde ganz eigenthümliches Thier iſt der 
Auer ochſe, Polnſſch Zubr, der nur hier fh in feinem urſprünglichen 
Naturzuſtande erhalten hat. Er zeichnet ſich durch feinen Höcker, wolliges 
Haar, ſcharfen Biſamgeruch, eine größere, Anzahl von Rippen, als wir ſie 
bei dem gewohnlichen Ochſen finden, endlich durch einen entſchiedenen Ab⸗ 
ſcheu vor dem zahmen Rindvieh, ſo wie auch dadurch aus, daß es zu ſei⸗ 
ner Nahrung ganz andere Gräfer und Kräuter als dieſes auswählt. Seine 
Stimme hat Aehnlichkeit mit dem Grunzen des Schweines und wird von 
Jaͤgern auch mit dem Geſchrei des Haſelhuhns verglichen, welches dieſes 
ausſtößt, wenn es aufgeſcheucht wird. Er flieht nicht vor dem Menſchen, 
tritt ihm vielmehr gegenüber und erwartet, daß dieſer ihm ausweiche So 


lange er nicht angegriffen wird, zeigt er indeß in der Regel keine feindli⸗ 
chen Abſichten; iſt jenes aber der Fall, dann wird er zu einem reißenden 
Thiere und iſt in feiner Wuth höchſt gefährlich. Im Winter iſt es gera⸗ 
then, ſich ihm höchſtens bis auf 20 Schritt zu nähern, dann aber ſtill zu 
ſtehen und ihn vorbeiſchreiten zu laſſen; im Sommer, wo er faſt überall 
das ihm zuſagende Futter findet und nicht haushälteriſch damit umzugehen 
braucht, in er furchtſſamer. Die Anwohner des Bialowiezer Waldes ken⸗ 
nen die Pflanzen. welche der Auerochſe vorzugsweiſe liebt, von denen fie 
behaupten, daß fie an keinem anderen Orte wachſen, als in ihrem Walde; 
dazu gehört namentlich das ſogenannte paezydlo (Königin der Wieſen), 
ein dem Vieh im Uebrigen ſchädliches Kraut, und die zaraza (Sommer⸗ 
wurz), die ebenfalls von allen anderen Thieren gemieden wird, ferner einige 
Giftpflanzen und eine in Litthauen gewöhnliche Grasart, dabrowska ge⸗ 
nannt. Von ſeinen Feinden unter den Mitbewohnern des Urwaldes hat 
der Auerochſe erſt zu fürchten, wenn er krank iſt und ihm die Krafte ſchwin⸗ 
den; ſo lang er geſund iſt, nimmt er es mit den ſtarkſten derſelben auf 
und bekämpft ſelbſt den grimmigen Löwen. Die angeſtellten Verſuche, ihn 
zu zahmen, find ſtets erfolglos geweien. 

Gleich fo vielen untergegangenen Thiergattungen, würde auch wohl 
der Auerochs längſt von der Erde verſchwunden ſein, hätte ſich dem zu ſei⸗ 
nem Glück nicht Manches entgegengeſtellt. Unzweifelhaft war der Land⸗ 
ſtrich zwiſchen Oder und Dniepr ehedem ein niedriger, wieſenreicher, von 
zahlreichen Gewäſſern erfüllter, aber die alten Bewohner deſſelben wußten 
ihm doch durch induſtriöſe Thätigkeit Etwas abzugewinnen: davon zeugt, 
daß man bei Anlegung des Auguſtower und Bromberger Kanals auf tief 
eingefahrenes Steinpflaſter ſtieß, tief in der Erde Uenen und nüßzliches 
Handwerkszeug fand und auf Moräſte kam, die ehedem unzweifelhaft Acker⸗ 
land geweſen. Aber nachund nach ſcheint die Thaͤtigkeit nachgelaſſen, die 
Verwilderung der Natur mehr und mehr zugenommen zu haben; die Na⸗ 
rew namentlich, durch vorliegende Baumſtämme und gewaltige Felsblöcke 
der Schifffahrt unzugänglich, trat aus und ſetzte alljährlich Monate lang 
die fogenannten Liba⸗ Brüche zehn Meilen weit unter Waſſer und machte 
aus ihnen eine Wüſte, welche höͤchſteus wilden Thieren zum Aufenthalts⸗ 
orte dienen konnte. Hier war es denn auch, wo der überoll verdrängte Au⸗ 
erochſe eine rettende Zuflucht fand. 

Kaum möchte es auf der Europäiſchen Erde einen Fleck gegeben, der 
fo außer aller Verbindung und Berührung durch die Wölfer-Revolutionen 
durch Jahrhunderte, ja Jahrtauſende geblieben, als das Ufer der Narew; 
nicht die Gothen, nicht die Normannen in den erſten Jahrhunderten chriſt⸗ 
licher Zeitrechnung auf ihren großen Wanderzügen wagten ch bis bier- 
her; das Volk der Ureinwohner konnte ruhig feinen Gewohnheiten leben 
und hatte keinen anderen Zuſchauer als die es umgebende Natur: das 
Volk iſt untergegangen, die Natur ringsumher hat einen anderen Charak⸗ 
ter angenommen, nur ein rieſenhaftes Denkmal der längſt entſchwundenen 
Zeit prangt in feiner urſprünglichen Pracht: der Biakowiezer Urwald. 


Mann aus guter Familie, welchen längeres Studium und Verbin: 
dungen mit den Türkiſchen Verhältniſſen vertraut gemacht haben, hat 
für den Fall eines Krieges ſeinen Kopf und ſeinen Degen der Pforte 
zur Verfügung geſtellt, und ſein Beiſpiel hat Nachahmer erweckt. 
Der hieſige akademiſche Gottesdienſt, über welchen ich Ihnen ſchon 
früher berichtete, giebt durch ſeine Anregung einer „brennenden Frage“ 
zu lebhafter Meinungsverſchiedenheit Veranlaſſung. Soll er, als 
kirchliche Einrichtung, dem Konſiſtorium, oder, als akademiſche Ein⸗ 
richtung, dem Unterrichts⸗Miniſterium, reſp. dem hieſigen Kurator 
der Univerſität, Geh.⸗Rath Heinke, untergeordnet ſein? Aus den 
verſchiedenartigen Richtungen, welchen die Mitglieder der hieſigen 
evangeliſch-theologiſchen Fakultät anhängen, dürfte es ſich als Folge 
ergeben, daß der Generalſuperintendent Hahn und der Konſiſtori als 
Rath Grupp, Anhänger der evangeliſch-lutheriſchen Richtung, ſich 
für Unterordnung des neuen Juſtitutes unter die kirchliche Behörde, die 
Konſiſtorialräthe Schulz, Middeldorpf, Böhmer und Stein⸗ 
meier, Anhänger der evangeliſchen Union, ſich für die Unterordnung 
des akademiſchen Gottesdienſtes unter das Unterrichts-Miniſterium 
entſcheiden. Die Frage ſcheint unwichtig, hat aber in der That eine 
nicht unbedeutende Trageweite. Eine derartige Differenz dürfte eine 
höhere Entſcheidung nöthig machen, welche um fo mehr recht bald in 
Ausſicht fände, als der in zwei Wochen bevorſtehende Wiederbeginn 
des akademiſchen Gottesdienſtes die endliche Einführung eines für die 
Leitung deſſelben beſtimmten Predigers wünſcheuswerth machen muß, 
und als eine ſolche Einführung vor der allſeitigen Abgrenzung des 
Juſtitutes, insbeſondere vor der Entſcheidung jener obenerwähnten 
Frage nicht gut ftattfinden kann. 

Lebhaftes, obgleich hiervon ſehr verſchiedenes Intereſſe erregt die 
endliche Gründung einer permanenten Gemäldegallerie. Ich 
habe Ihnen ſeiner Zeit über das Entſtehen und Eingehen des Karſch'— 
ſchen Muſeums berichtet, welches früher für die hieſigen Maler ſowie 
für die Freunde dieſer Kunſt den einzigen dauernden Mittelpunkt bil— 
dete. Der Umſtand, daß der Unternehmer den Beſuchern ſeines Mu⸗ 
ſeums nur wenig zu bieten vermochte, und die Theilnahmloſigkeit des 
hieſigen Publikums an dem Unternehmen, zwei Thatſachen, welche 
gewohnlich in Wechſelbeziehung zu ſtehen pflegen, trugen das ihrige 
dazu bei, der Muſenhalle nach kurzer und kümmerlicher Exiſtenz zu 
unbeachtetem Eingehen zu verhelfen. Anders iſt es mit unſerer Ges 
mäldegallerie, welche, nicht auf Spekulation gegründet, dem Publi⸗ 
kum zu unentgeltlicher Benutzung offen ſtehen ſoll. Sie iſt aus den 
Sammlungen zuſammengeſetzt, welche bisher in der Börſe, im Sand- 
ſtift, in dem Eliſabeth- und in dem Magdalenen-Gymnaſium aufge⸗ 
ſtellt waren, übrigens bisher faſt gar nicht beſucht wurden, da ein 
großer Theil des Publikums von ihrem Daſein bisher nichts wußte. 
Ueber 600 Bilder ſind in den dazu beſtimmten Sälen des Stände⸗ 
hanſes bereits aufgeſtellt, 85 werden noch nachfolgen. Die Eröffnung 
wird in der letzten Hälfte dieſes Monats ſtattfinden. Die bisher in 
— Börſe aufbewahrte Sammlung iſt ein Geſchenk Sr. Majeſtät des 

oͤnigs, welcher vor einer Reihe von Jahren, — das Datum iſt mir 
nicht gegenwärtig, — eine bedeutende Sammlung der hieſigen Stadt 
anbot. Es befanden ſich viele Bilder don entfchiebenem Werthe da⸗ 
runter; an die Annahme des Geſchentes war jedoch die Bedingung 
geknüpft, die Sammlung in einem paſſenden Lokale aufzuſtellen und 
dem Publikum zugänglich zu machen. Die Koſten der Erhaltung einer 
folchen Gallerie ſchreckten damals die Väter unferer Stadt ab, und 
das königliche Geſchenk wurde abgelehnt. Der Magiſtrat von Mün⸗ 
ſter bewarb ſich ſofort darum, und obgleich jetzt die Vertreter unſerer 
Stadt Reue empfanden und die Sammlung für ſich zu erhalten wünſch— 
ten, wurde ihnen dennoch nur die eine Hälfte zu Theil; die andere, 
und zwar bei weitem die beſſere, erhielt die Stadt Münſter. 

Ein Unternehmen, welches erſt vor ein paar Wochen gegründet 
und den meiſten Bewohnern unferer Stadt noch unbekannt iſt, würde 
einem wirklichen Bedürfniſſe abhelfen können, wenn ihm bedeutendere 
Mittel zu Gebote ſtänden. Unſere neue Leſehalle zählt noch ſo 
wenig Beſucher, daß ſie ſich nicht mehr lange wird halten können, 
auch bietet fie in der That eine allzubeſcheidene Auswahl. Von poli⸗ 
tiſchen Zeitungen find nur die hieſigen zu finden; unter den sene 
haltungsſchriften iſt nur die, überhaupt am hieſigen Orte ſehr gelefene 
Novellenzeitung zu erwähnen, welche wohl unter die nennenswerthe⸗ 
ſten belletriſtiſchen Blätter zu rechnen ift, ſeit Ihr geiſtvoller Lands: 
mann, Robert Gieſeke, in die Redaktion derſelben eingetreten iſt. 
Wer aber eine Leſehalle beſucht, erwartet vorzugsweiſe die verbreitetſten 
politischen Zeitungen, und au dem Mangel derſelben wird wohl unſer 
junges Inſtitut in nicht allzulanger Zeit zu Grunde gehen. — Nach⸗ 
dem eine bekannte Berliner Conditorei einen Schuh der Pepita de 
Oliva, und eine Conditorei zu Stettin einen Haudſchuh der verfuͤhre— 
riſchen Situationskünſtlerin als Heiligthümer für alle Venus und 
Pepita⸗Anbeter ausgeſtellt hat, iſt der Beſitzer eines hieſigen öffentli— 
chen Lokals auf den Einfall gekommen, in einem beſonders dazu ein⸗ 
gerichteten Kabinet auf reich verziertem Piedeſtal ein Glas auszuſtel⸗ 
len, welches die ſchöne Spanierin bis auf den Grund ausgetrunken 
haben ſoll. Es iſt ſeit jenem Ereigniſſe von keiner profanen Hand 
berührt worden, und ſchmachtende Blicke wollen noch jetzt die Stelle 
entdecken, wo ſich die Lippen der Spanierin am Rande des Glaſes 
abgezeichnet haben. Sowie Thilo, der SSjährige Veteran unſerer 
hieſigen Maler, Sr. Majeftit das von ihm AHA gemalte Portrait 
des Fürſten Blücher geſchenkt und dafür nebſt gnädigem Handſchreiben 
eine Taſſe mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtät empfing, fo hat auch ein 
anderer hiefiger Maler, Jäger, Sr. Majeſtät eine ſehr gelungene 
Abbildung der Fontänen zu Sansſouei verehrt. Oberhalb der Bilder 
befanden ſich in Medaillenform die Portraits Friedrichs des Großen 
und des jetzigen Königs; dieſe Zuſammenſtellung mußte jedoch auf 
Allerhöchſten Wunſch entfernt werden; auch gaben Se. Majeftät, 
ſelbſt in der Malerei praktiſch und theoretiſch ſehr bewandert, einige 
2 vorzunehmende Aenderungen an, nach deren Befolgung die 

a des Bildercyklus erfolgte. 

d. M in den 4. Oktober. Die Korvette „Amazone“ iſt am 2. 
M. 2 anzig . . oft: 9098 
5 Oktober. Nicht jeder Tag bringt uns etwa 
. ſtagne pehfentticen Mittheilung werth iſt, aber das hie— 
x Seite hin macht ſich do icht und erfreuliches Streben nach man⸗ 
15 f er, einem Iibar. So find z. B. von der hieſigen 

Handelskammer, einem Justen i ) 
ngelegen fein läßt, zwei Petition das ſich ſeine Verpflichtung 
ſehr ang überreicht worden, die nicht eit an die betreffenden Königl. 
Behörden dern auch der Sefammt + Beos dem handeltreibenden Pu⸗ 
blitum, ſondern enden Landſchaft erhebliche Vong hieſigen Orts und 
der hinter uns lieg berückſichtigt bleiben zubeile gewähren wer⸗ 
den, wenn ſie nicht un in ift der bieſige Handef dar dermetiſchen 
Orensfperre nach Bol : (ben hat die beregte B teigen be⸗ 
griffen. Im Intereſſe deſſe dite zu einem Ban um die 
Erweiterung der Bank-Komman ite z Pmptoir 
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gebeten. Die Bant-Kommanbite iſt vom Danziger Bank⸗ 
Komptoir abhängig, welches Verhaͤltniß für die hieſige Geſchäfts⸗ 
welt nicht unerhebliche Inkonvenienzen herbeiführt. Die zweite 
Petition betrifft die Einrichtung einer Kourier-Poſt zwiſchen hier 
und Bromberg. Zwar haben wir mit unſerer Nachbarſtadt ſchon 
eine bedeutende Poſt⸗Verbindung, — die Poſt geht täglich zweimal 
dahin, — aber ſeit Vollendung der Oſtbahn genügt dieſelbe ſowohl 
für den Perſonen⸗Verkehr, als auch für die Beſorgung der Korreſpon⸗ 
denz nicht mehr. Die erbetene Kourter-Poſt ſoll die ſofortige Benu⸗ 
gung der Schnellzüge der Oſtbahn ermöglichen. — Eine bedeutende 
Erleichterung dem hieſigen geſchäftstreibenden Publikum hat die Kö- 
nigliche Regierung durch Erbauung einer Brücke über die Drewe n tz 
bei dem eine Meile von hier liegenden Grenzorte Leibit ſch gewährt. 
Ueber dieſen Ort hat eine ſtarke Getreide Ausfuhr aus Polen auf 
den hieſigen Markt ſtatt und wurde dieſelbe dadurch, daß früher die 
zeitige Brücke eine ſchlechte Fähre erſetzte, ſehr erſchwert. — Auch nach 
einer anderen Seite, nach der intelektualen, hin habe ich ihnen einen 
Fortſchritt zu melden. Unſer 300 Jahre altes Gymnaſium erhält 
nächſtens noch drei Neal-Klaſſen und wird durch dieſe Erweite— 
rung einem Seitens des Publikums lebhaft ausgeſprochenen Wunſche 
Rechnung getragen. Für die erweiterte Anſtalt hat die Kommune ein 
palaſtartiges Gebäude — daſſelbe iſt auf Rihlr. 40,000 verauſchlagt 
— auf ihre Koften erbaut. Die Erweiterung hat nach Mittheilung 
des Provinzial-Schul-Kollegiums die Genehmigung des betreffenden 
Miniſteriums erhalten und wird der Fiskus der Anſtalt auch künftig, 
wie bisher, jährlich Rthlr. 3150 Kompetenz und der Kommune zum 
Aufbau eines Gebäudes, welches die Direktorial-Wohnung, die Loka⸗ 
litäten für die Bibliothek und ein chemiſch-phyſikaliſches Kabinet 
enthalten ſoll, Rthlr. 4000 gewähren. Die Anſtalt ſelbſt wird 
im April k. J. eröffnet werden. — Das Kopernikus-Denk⸗ 
mal iſt ſeiner Vollendung nahe, — das Piedeſtal iſt fertig und 
ſteht auf demſelben bereits die Bildſäule — und hat das Koper⸗ 
nikus-Komite, hiezu von feinem hohen Protektor, Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige, ausdrücklich autoriſirt, den 25. d. Mts. zur Enthüllungsfeier 
feſtgeſetzt. Leider, wie wir aus einem Schreiben des Kabinetsraths 
Illaire an das genannte Komite erſehen, haben wir wenig Aus⸗ 
ſicht, daß Se. Maj. der König durch feine Anweſenheit dieſen Ehren⸗ 
tag Thorns verherrlichen wird. 

Weimar, den J. Oktober. Wir theilten ſchon mit, daß die 
Wiedereinführung der Todes⸗ und Prügelſtrafe beim Landtage bean⸗ 
tragt worden iſt. Der mit der Vorberathung beauftragte Rechtsgeſetz⸗ 
gebungs-Ausſchuß hat Beides einſtimmig abgelehnt. 


Oeſterreich. 


Wien, den 3. Oktober. Aus Konſtantinopel iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß der Divan am 26. September trotz nochmaliger drin⸗ 
gender Vorſtellung der Geſandten einſtimmig (mit 120 Stimmen) den 
Krieg gegen Rußland beſchloſſen hat, die Maßregeln zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes dem Sultan und ſeinen Miniſtern überlaſſend. 

— Wegen Wieder⸗Auffindung der Ungariſchen Krone 
iſt auch in Preßburg zehn Verurtheilten ihre Strafe nachgeſehen, 
und fünf anhängige Unterſuchungen ſind niedergeſchlagen worden. 

— Am 23. September brach im Orte Nagv-Rapolt im Karls⸗ 
burger Diſtritt in einem Bauernhauſe bei Gelegenheit des Brodbackens 
Feuer aus, welches trotz der gänzlichen Windſtille bis 11 Uhr Nachts 
über 300 Wohn- und Wirthſchaftsgebände ſammt dem bedeutenden 
Fruchtvorrathe verzehrte. Auch die evangel.-reformirte Kirche wurde 
ein Opfer der Flammen. Blos 14 Ungariſche Edelhöfe und die Grie⸗ 
chiſche nichtunirte Kirche ſind verſchont geblieben. Am darauf folgen⸗ 
den Tage vermißte man 12 Perſonen, welche in den Flammen den 
Tod fanden. 

— Aus Olmütz finden wir in den „Times“ einen Brief vom 25. 
Sept., dem wir folgende Stellen entnehmen: „Der Kaiſer Nikolaus, 
welcher in dem Maße ſich tapfer hält, als die Jahre über ihn herein⸗ 
gebrochen, war in der Uniform ſeines Oeſterreichiſchen Küraſſier-Re⸗ 
giments, und in feinem überbreiten Bruſtharniſche, in feinen mars 
tialiſchen Zügen und feiner gigantifchen Statur hat er noch nichts von 
feiner impoſanten Perſönlichkeit verloren. Ein Feld- Altar war errich— 
tet, an welchem Prieſter ſtanden, um die Funktionen der Meſſe zu er— 
füllen. Dem gegenüber war eine Tribune, und hier hörte der Kaiſer 
von Oeſterreich Meſſe, währen der Kaiſer von Rußland zu ſeiner rech— 
ten Hand knuieete, das Zeichen des Kreuzes machend. Det Prinz von 
Preußen ſtand weiter hinten als Zuſchauer. Die Erhebung der Mon⸗ 
ſtranz, durch Glockengeläute angezeigt, ward an die entfernteſten Ba⸗ 
taillone telegraphirt, ſo daß die ganze Armee zu derſelben Zeit den Ritus 
begehen konnte, und der Chorgeſang wurde von 30 Muſikkorps aus⸗ 


geübt.“ . 
| Donau: Kürftentbümer, 

Buchareſt, den 22. September. Vor einigen Tagen kamen 
der Prinz von Coburg und der Herzog von Nemours hier an, ſtiegen 
im Hotel Europa ab und reiſten, nachdem ſie einige Tage in unſerer 
Stadt verweilt, nach Jaſſy ab. — Der politiſche, oder vielmehr mili⸗ 
taitiſche Stand der Dinge iſt bei uns noch immer in der Schwebe, 
und an keinem Tage weiß man, was der naͤchſte bringen wird. Nur 
dahin hat ſich die allgemeine Ueberzeugung befeſtigt, daß an einen 
baldigen Abzug der Ruſſiſchen Truppen nicht mehr zu denken iſt und 
dieſelben wahrſcheinlich den ganzen Winter über hier verweilen werden. 
Alles macht ſich daher auf eine enorme Theuerung gefaßt. 

— Vor acht Tagen — fo wird erzählt — gingen zwei Ruſſiſche 
Offiziere in Giurgewo an der Donau ſpazieren, ſetzten ſich dann iu 
einen Kahn, ruderten nach Ruſtſchuk hinüber und wurden von den 
Türken ſehr gut aufgenommen, da ſie zu dem Tſcherkeſſiſchen Corps 
gehörten. Ich habe Ihnen ſchon früher gemeldet, daß Deſertionen in 
der Ruſſiſchen Armee, ſelbſt unter den Offizieren, ſtark einreißen und 
die Strafe dafür meiſtens der Tod iſt. Auch nehmen die Krankheiten 
in derſelben eher zu, als ab. Namentlich graſſirt das Wechſelſieber, 
und man giebt die Zahl der Erkrankten auf 10,000 an, was wohl 
etwas übertrieben ſein mag; allein daß dieſelbe nicht unbedeutend, be⸗ 
weiſt der Umstand, daß in Buchareſt allein gegen 2,000 Mann in 
verſchiedenen Spitälern liegen. (Bresl. 3.) 

nkreich. 
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Paris, den 1. Oktober. Nachträglich erfährt man, daß der 
Kaiſer zu St. Omer 30,000 Fr. für öffentliche Zwecke bewilligte, und 
daß die Kaiſerin zu Boulogne außer anderen Spenden für zwei Schiff: 
brüchige 11,000 Fr. hergab. Zu Amiens verehrte der Stadtrath nach 


altem Brauche dem Kaifer nnd der Kaiſerin zwei Paar Schwäne in 


einem vergoldeten Prachtfäfige. 25 
Für ſämmtliche Garniſonen iſt angeblich die Weiſung ergeeang 
— ee welche am 1. Oktober auf r 
gehen ſollten, vorläufig bei ihren Regimentern zu laſſen 
Das Sidele e achſehe ner upertungen als aus ſo 


gut wie amtlicher Quelle kommend: „Die Kabinette Englands und 
Fanuc . Gesandten nee, die Politik nicht nech länger dem 
Zaudern 2 caubt, die Dosdaſſen zu dürfen, haben den Admiralen 
den Befehl g e dien den zu paſſiren. Dieſer Befehl wird 
am 3. oder 4. Oktober zu Beſtea ankommen, und wenn Lord Nebeliffe 
und Herr de la Cour von ihren Gewalten nicht ſchon Gebrauch ge: 
macht haben, jo werden die Flotten am 8. oder 10 deſſelben Monats 
zu Konſtantinopel fein. Die vorgenannten Kabinette haben es ferner 
für nothwendig erachtet, ausdrücklich zu erklaren, daß die Entſendung 
der Flotten vor Konſtantinopel neben dem Zwecke, ihre Staatsan⸗ 
gehörigen nöthigenfalls zu beſchirmen, auch den weiteren Zweck habe, 
den Sultan gegen etwaige Angriffe von außen zu schützen“ In dieſem 


Sinne ſoll den Geſandten Rußlands und Oeſterreichs auf ihre An⸗ 


frage bezüglich des Einlaufens Eugliſcher und Franzöſiſcher Kriegs⸗ 
Schiffe in die Dardanellen geantwortet und beigefügt worden ſein, das 
Recht zu dieſem Schritte ſei den beiden Weſtmachten an demſelben 
Tage zugefallen, wo ein Ruſſiſches Heer den Pruth überſchritten habe.“ 

Der berühmte Franzöſiſche Maler Horace Vernet lebt jetzt 
in Algerien ſich und der Kunſt Er iſt wegen feines perſönlichen Cha⸗ 
rakters ſehr geliebt und giebt häufig Beweiſe feiner Freigebigkeit. Neu⸗ 
lich war er auf der Schnepfenjagd, als ein fremder Jagdhund ihm 
den geſchoſſenen Vogel herbeibrachte. Es war eine wunderſchoͤne Hün⸗ 
din, die ihm ſehr gut gefiel. Der Eigenthümer des Hundes, ein Per, 
rückenmacher aus Algier, erklärte ſich ein Vergnügen daraus zu machen, 
ihm die Hündin zu ſchenken. „Womit kann ich Sie aber entſchädigen?“ 
rief Vernet aus. „Es reicht mir hin, Ihnen damit ein Vergnügen 
gemacht zu haben“, erwiderte det Haarkünſtler. Vernet nahm den 
Hund mit; bald darauf erhielt der Perrückenmacher von Vernet ein 
ſchönes Bild zugeſchickt, das eine Algieriſche Landſchaft darſtellt, wor⸗ 
auf ſeine Hündin und die vier Jungen, die ſie kürzlich geworfen, ab⸗ 
gebildet ſind. Seit der Zeit eiſt ganz Algier zu ihm, um ſein Bild 
zu bewundern. Er hat ſeitdem fo viel zu thun, daß er zwei neue Ge⸗ 
hülfen annnehmen mußte. 5 

Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Oktember. Der Rhein, ein Emigranten⸗Schiff, 
das in Portsmuth angelegt hatte, um einige Cholera-Krante aus 
Land zu bringen, hat, ſeit es im Hafen iſt, keine neuen Cholerafälle 
auf feiner Kranken⸗Liſte. Dem Preußiſchen Conſul, Hrn. Vander⸗ 
bergh, der ſich wegen Unterbringung der erkrankten Auswanderer an 
das Praſidium der Geſundheitspflege nach London gewandt hatte, 
wurde ſofort das Lazareth-Schiff zur Verfügung geſtellt. Es ſteht 
jedoch zu hoffen, daß unſere Deutſchen Landsleute nicht genöthigt fein 
werden, von dieſem Afyl Gebrauch zu mochen. 

An den Reparaturen der Gefion wird mit allem Fleiße gearbei⸗ 
tet, und ſie wird bald wieder im Stande ſein, in See zu gehen. Die 
Monnſchaft ſcheint ſich auf Eugliſchem Boden ſehr wohl zu gefallen. 

— Ein Engliſcher Unteroffizier vom 27. Infanterie-Negiment, 
der Feldwebel Anderſon, in Garniſon in Armagh (Irland), wettete 
mit einigen Civilliſten, daß er mit einer Kugel aus einer der neuen 
Minié⸗Büchſen in einer Entfernung von 600 Yards — etwa 900 
Ellen oder 1800 Fuß — eine Henne ſchießen wolle. Die Wette 
machte großes Auſſehen und zahlreiche Zuſchauer fanden ſich ein, um 
der Entſcheidung beizuwohnen. Der Schuß fiel und die Henne auch. 
Somit war die Wette gewonnen. Wenn man bedenkt, daß die mei⸗ 
ſten Menſchen in einer Entfernung von 900 Ellen einen io kleinen Ges 
genftand als eine Henne nicht einmal ſehen konnen, fo weiß man nicht 
ob man die Sehkraft und die Geſchicklichkeit des Unteroffiziers oder 
die Vervollkommnung der Büchſe am meiſten bewundern ſoll. 

— Eine wunderliche literariſche Erſcheinung iſt die vor kurzem 
in London herausgekommene Schrift: The revival of the French em- 
perorship anticipated from the necessity of propheey. Der Ber⸗ 
faſſer kündige für die nächften 12 Jahre einen allgemeinen Krieg an, 
wie ihn die Welt noch nicht geſehen hat. Dieſer Krieg wird, nach⸗ 
dem er Europa verwüſtet, nach Paläſtina verpflanzt werden und in 
den Gebirgen Judaas ein Ende nehmen. Dann wird das tauſend⸗ 
jährige Reich beginnen. Zwei Potentaten wird es dabei am ſchlimm— 
ſten ergehen, dem Papſte und dem Kaiſer von Frankreich; Beide wer— 
den im Laufe des Krieges untergehen, durch welche Kräfte, menſchli⸗ 
che oder elementariſche, iſt nicht ganz deutlich geſagt, wie es jedoch 
ſcheint, durch letztere und zwar durch vulkaniſche. Prophezeihungen 
ähnlicher Art ſind in jüngſter Zeit mehrmals auf den literariſchen Markt 
gebracht worden. So albern auch ihr ſpezieller Inhalt ſein mag, ſo 
hat es ſein Bedeutungsvolles, daß die Ahnung einer ungeheuren 
Weltcataſtrophe nicht blos allgemeiner wird, ſondern ſich auch gebil— 
deter Manner bemächtigt, und ſich mehr als früher an das Licht der 
Oeffentlichkeit wagt. 

— Die vollkommenſte Mühle, die es vielleicht giebt, bat ein Eug⸗ 


länder in Malta gebaut. Im zweiten Stock fenster man da das 


Getreide ein und zu ebener Erde erhält man die fertigen Brode davon. 


Die archimediſche Schraube thut den größten Theil der Arbeit. Sie 
zermalmt die Getreidekörner, eue das Mehl, ſortirt daſſelbe in ver⸗ 
ſchiedene Qualitäten, brlugt es in eine Art Tröge, in die von oben Waſ⸗ 
ſer tropft, und bewegt Vorrichtungen, die den ſo erhaltenen Teig fies 
ten. Dieſer Teig wird von einer andern Maſchine zertheilt und in ſol⸗ 
chen gleichen Theilen in den Ofen geſchoben, aus denen man nach kur⸗ 
zer Zeit die Brödchen ſchön gebacken hervorholt. Dabei fällt nus je⸗ 
ner Herr v. Münchhauſen ein, der ſeinem Vetter erzählte, er habe eine 
Dampfmaſchine geſehen, in welche man auf der einen Seite ein le⸗ 
bendes Kalb ſteckte, während auf der andern Seite ein paar kalb⸗ 
lederne Stiefel herauskamen, — worauf der Herr Vetter nichts ſchul⸗ 
dig blieb, und behauptete, er hätte eine Maſchine geſeben, in welcher 
man auf einer Seite ein paar bocklederne Beinkleider hineinſteckte und 
auf der andern Seite der lebende Bock herauskam. 

— Die neue „Berliner Gerichts⸗Zeltung“ erzaͤhlt einen 
Engliſchen Gerichtsfall, der charakteriſtiſch iſt. Ein zwölfjähriger 
Knabe in Mancheſter ftiehlt am Sonntag Abend als Taſchendieb 
eine Börſe, wird auf der That ertappt, und vor Gericht geſtellt. Der 
junge Dieb iſt auch geſtändig md ſoll zu mehrmonatlicher Gefäng- 
nißſtrafe verurtheilt werden Da Proteftirt deſſen Vater gegen das 
ganze Gerichtsverfahrenm e ungeſetzlich, weil ſein Sohn an einem 

onntage von dem Polbeemann feſtgenommen worden, das Geſetz 
aber allen Perſenen ohne Ausnahme verbiete, am Sonntage irgend 
Etwas werd gag ieh Der Richter muß dieſen Proteſt als begründet 
anerkenee“ en jedoch den jungen Dieb: „Welches Handwerk trei⸗ 
t frech ieſer, der Sich ſchon in Gedanken freigelaffen ſieht, 
ſtahl 310 — 9 „J habe kein anderes Handwerk,als das des Dieb⸗ 
5 S chill „kun,“ antwortet der Richter, „ſo verurtheile ich Sie zu 
weit ing Strafe, weil Sie der Parlamentsacte zuwider Ihr Hand⸗ 
0 am Sonntage getrieben haben.“ (Hoffentlich wird der Richter, 
er ſein Handwerk ſo ſchlecht verſtand, nicht mit einer ſo geringen 
Strafe gavon gekommen ſein. D. Red.) 


Nußland und Polen. a 
Warſchau, den 22. September. Die Regierung vergißt in⸗ 
mitten der fortdauernden Kriegs rüſtungen das Elend nicht. Außer den 
fünf Rubeln Silber, welche jeder von den durch die letzten Elementar⸗ 
Ereigniſſe im Königreiche Polen beſchädigten Bauern gleich Anfangs 
erhielt, wurde jeder betroffene Grundbeſizer nach Maßgabe des erlit⸗ 
tenen Schadens mit einer 4procentigen, auf fünf Jahre berechneten 
und nicht tabulariſch eingetragenen Unterſtützungs⸗Auleihe, die in man⸗ 
chen Orten die Summe von 10,000 Rubeln erreichte, bedacht. Au⸗ 
ßerdem erhielt jeder der von dem Schaden betroffenen Unterthanen 
8 Silberrubel zur Beſorgung feiner Winterſaat, 8 Silberrubel zur 
Beforgung feiner Frühlingsſaat auf vier Jahre ohne Prozente vorge⸗ 
ſchoſſen; nebenbei wurde jede auf den Unterthaus⸗Gründen laſtende 

Steuer für die Dauer von zwei Jahren erlaſſen. (K. 3.) 


Italien. 

Rom, den 23. Septbr. Kardinal-Staatsſekretair Antonelli 
und General Montreal erhielten vorgeſtern zwei reitende Boten, welche 
die Nachricht brachten, daß die ganze Bevölkerung Civita Veechia's 
fo gut wie im offenen Aufſtande begriffen ſei. Den einen Eilboten 
ſandte der Delegat, den andern der Franzöſiſche Platz-Kommandant. 
Obgleich in Civita⸗Veechia das ganze 40. Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
liegt, ſo hielt General Montreal doch die Abſendung einer Verſtärkung 
für nöthig. Der Anlaß des Tumultes war das verbreitete Gerücht, 
die Regierung beabſichtige, den Freihafen der Stadt aufzuheben. 
Allerdings geht der Finanzminiſter ſchon länger mit dieſem Plane um; 
allein er war bis jetzt ein ſtrenges Büreau⸗Geheimniß und muß durch 
die Dieuſt⸗Indiseretion irgend eines Beamten ausgeplaudert worden 
ſein. Die dermalige ungünſtige Lage der Römiſchen Finanzen würde 
allerdings, wenn die Freihafen Civita⸗Veechia und Ancona aufhörten, 
durch eine ſehr bedeutende Vermehrung der Einnahme von direkten 
und indirekten Zoͤllen eine ſolide Hülfe erlangen. Ohnehin koſtet die 
Bewachung von Civita⸗Veechia, das in den letzten Jahren außeror⸗ 
dentlich viele und große Depots von Franzöſiſchen und Engliſchen 
Waaren aller Art für den Schmuggelhandel nach Rom hin in ſich 
aufnahm, wegen der Menge der auf der Grenze des Stadtgebietes auf⸗ 
geſtellten Mauth⸗Beamten alljährlich der Regierung beträchtliche Sum⸗ 
men, ohne daß die Einſchmuggelung dadurch in der Hauptſache ver⸗ 
mindert würde. Zur Beſchwichtigung des Tumultes iſt der Stadt 
indeſſen die Verſicherung vom Staatsſekretair geworden, daß die Re⸗ 
gierung für den Angenblick au keine Veränderung des Status quo ih⸗ 
res Freihafens denke. Die Ruhe iſt in Folge dieſer Zuſage wieder⸗ 
gekehrt. 

Spanien. 

Madrid, den 26. September. Die bedeutendſte Perſon unter 
den dahier Verhafteten iſt Escoſura, der beſchuldigt wird, Verfaſſer 
der aufrühreriſchen und den Hof verunglimpfenden Schriften zu fein, 
die in den letzten Tagen hier verbreitet wurden. Man hielt Hausſu⸗ 
chung bei ihm und ſoll unter anderen kompromittirenden Papieren eine 
unvollendete Proklamation gefunden haben, welche die Armee einem 
Aufſtande geneigt zu er bezweckte. (Köln. Ztg.) 


ür kei. ’ 

Auch die Wiener Zeitungen haben jetzt Berichte aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 22. September. Wir entnehmen einem ſolchen des 
„Wanderer“ Folgendes: Zwei Tage iſt ſchon die Nachricht von Vers 
werfung der von der Pforte vorgeſchlagenen Modifikationen Seitens 
des Ruſſiſchen Kaiſers in Konſtantinopel, dennoch glauben Viele, deren 
Stimme wahrlich nicht leicht wiegt, noch immer an den Frie Hr. 
Argyropulo hat wirklich Verhandlungen mit einigen der Pfortenmini⸗ 
ſter angeknüpft, und man verſichert, es ſei Kaiſer Nikolaus ſelbſt ger 
weſen, der hierzu Befehl gegeben hätte. Möglich iſt s, daß Rußland 
die Unterhandlungen mit der Guropäifchen Diplomatie genug hat, und 
es nunmehr noch einmal mit der Pforte ſelbſt verſuchen will. Hr. 
Argyropulo hat Depeſchen von Herrn v. Ozeroff mitgebracht, in wels 
chen verſichert wird, Rußland werde ungeachtet der Weigerung jeder 
materiellen Garantie Seitens der Türkel die Feindseligkeiten nicht ber 
ginnen, und einfach auf die Befebung der Fürſtenthümer ſich beſchrän⸗ 
ken. Dieſe neue Phaſe iſt dem Publikum vor der Hand noch nicht be⸗ 
kannt, und es iſt ſehr zweifelhaft, wie ſie von Volk und Ulemas wird 
aufgenommen werden. „Die Stimmung iſt hier gerade nicht im hohen 
Grade beunruhigend, ſie iſt aber immerhin etwas gereizt und Bm 
wenn ferner kriegeriſch angeregt, das Schlimmfte fürchten. . 
Ulemas wollen natürlich den Krieg, eben fo ein Theil we iniſter, 
darunter der Groß⸗Seraskier und der Generaliſſtmus der * Letz⸗ 
terer iſt die Seele der Kriegspartei, die Ulemas holen ſich bei ihm 
Raths, auf das Volk übt er einen großen Einfluß und die Armee ge⸗ 
horcht ſeinen Befehlen. Sammtliche Diviſionskommandanten ſind von 
ihm aus der Zahl der Generäle ausgewählt worden, und er kann da⸗ 
her auf ſie zählen. Ueberdies wird ihm auch große Geſchicklichkeit in 
Hofintriguen zugeſchrieben, und man hofft, es werde feinen Bemü⸗ 
hungen gelingen, den Widerwillen des Padiſchah gegen den Krieg 
u überwinden. 
1. Hr. de la Cour hat vom Franzöſiſchen Konſul in Jaſſy einen 
Bericht, vom 5. d M. datirt, erhalten, der in folgender Weiſe abge⸗ 
faßt iſt? „Se. Hoheit der Fürſt Ghika hat eine Depeſche des Osma⸗ 
niſchen Miniſteriums empfangen. Sie ertheilte ihm das Recht, in 
feinem Fürſtenthum zu bleiben, im Falle er geneigt ift, die äußerlichen 
Beziehungen zur hohen Pforte auftecht zu erhalten. Se. N 
hierauf einen Kourier nach Konſtantinopel, um zu ee 2 hi 
(Fürft Ghita) feine Beziehungen zur Pforte nie aufgege 4. ie l i+ 
butzahlung nie verweigert habe. Se. Hoheit beabſichtigte emnach die 
Adminiſtration ſo lange zu behalten, als man ihm keine größeren 
Hinderniſſe in den Weg lege, als es bisher Ruſſiſcherſeits W 
Auch feier bis jetzt in feiner Pflichterfüllung nie aufgehalten u 
Die Antwort Fürft Stirbey's war nicht ſo klar und einfach. N er 
fein zukünftiges Benehmen beobachtete er die größte Reſerve, au . 
Tributzahlungen hat er kein Wort einſließen laſſen. Um aber m. 
Konſuln Frankreichs und Englands wieder anzuknüpfen, ließ le Wan 
durch den Preußens verſichern, daß er den Tribut zahlen wolle. m 
8. Sept. machte der Engliſche Konſul dem Fürſten feine erſte Viſite 
nach Wiederaufnahme der diplomatiſchen Verbindungen und am 9. 
Herrn Ponjade. Herr v. Bruck war es, der zur Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit zwiſchen dem Hoſpodar und der Pforte am meiſten beige: 
tragen hat. Die Ruſſiſchen Truppen machen gar keine Vorbereitun⸗ 
gen zum Abzuge aus den Fürſtenthümern, und die Lieferungen von 
Lebensmitteln für den Monat Oktober wurden nur für die Armee in 
der Walachei allein auf 20,000 Dukaten veranſchlagt und veraccor⸗ 
dirt. Dieſe ganze Summe muß von der Walachiſchen Regterungs⸗ 
Kaſſe bezahlt werden, als Abſchlag der Rußland für die Okkupation 
gebührenden Unkoſten. 
Auch in vorſtehendem Schreiben iſt keine Rede von den ein. 
gelaufenen Engliſchen und Franzöſiſchen Kriegsſchiffen. Dagegen 


den. Hr. 
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wird derſelben erwähnt in einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 
23. Sept., das über Bukareſt nach Wien gelangt iſt, und in wel⸗ 
chem es u. A. heißt: Am 23. hätte der Divan in Betreff der Annahme 
der Wiener Note ohne Modifikation noch keinen Beſchluß gefaßt; es 
war aber für den Abend dieſes Tages Miniſterrath angeſagt. Die 
Engliſchen und Franzöſiſchen vier Kriegsſchiffe haben im Hafen an je⸗ 
nem Punkte gelandet, wo ſich die Mauer des Serails mit der Hafen⸗ 
Schutzmauer vereinigt. In Bukareſt hat man jetzt täglich Berichte 
aus Konftantinopel. — 

— „Morning Chronicle“ hat eine Korreſpondenz aus Malta 
vom 23., nach der die Fregatten zwar nach Konſtantinopel berufen ge⸗ 
weſen, jedoch am 18. ſchon wieder in die Beſika-Bay zurückgekehrt 
wären. 

Es ſieht darnach faſt aus, als wäre die Vier-Fregatten-Demon⸗ 


ſtration ein großes Mißverſtändniß geweſen. 


Amerika. 

Der Newpork Herald meldet ferner: „Die Ikariſche Kolonie von 
Nauvoo, deren Präſident Herr Cabet ift, blüht von Tag zu Tage 
mehr auf; vor ungefähr 3 Monaten meldeten wir, eine Abtheilung 
Kommuniſten habe ſich nach Jowa begeben, um ſich dort anzuſiedeln. 
Wir erfahren jetzt, daß neue Sendungen von Menſchen, Vieh und 
Geräthſchaften dorthin abgegangen ſind, und daß eine neue Gemeinde 
geftiftet worden iſt. Man erwartet in Nauvoo zahlreiche Deutſche 
Ikarier aus verſchiedenen Gegenden Amerikas, und Cabet hatte die 
Nachricht erhalten, daß 30 bis 50 Franzöſiſche Kommuniſten ſich im 
September in Havre einſchiffen * 

i e n. 

Nach Berichten aus Hong-Kong vom 5. Auguſt in der Times 
war das Piraten⸗Unweſen an der Chineſiſchen Weſtküſte wieder ſehr 
im Zunehmen, und eine große, mit ſchwerem Geſchütz ausgerüſtete 
Piraten: Flotte hatte ſich blicken laſſen. Zwei bewaffnete Schiffe, die 
der Gouverneur von Macao gegen ſie ausgeſandt hatte, fühlten ſich 
zu ſchwach, um einen Angriff auf die Seeräuber zu wagen. — Die 
Thee-Ausfuhr aus China hatte bis zum Auguſt die des vorigen Jah⸗ 
res (während der entſprechenden Zeit) um 4,000,000 Pfund über⸗ 
ſtiegen; man erwartete jedoch, daß die Zufuhr bald abnehmen werde 
in Folge von Ruheſtörungen im Innern. — Nach Berichten aus 
Shanghei vom 13. Juli hatten die Inſurgenten die Hauptſtadt von 
Kiang ſi genommen, und in Folge davon herrſchte in der Gegend von 
Moning und Mopune (den Thee⸗Diſtrikten) große Beſtürzung. Auch 


hieß es, die Aufſtändiſchen hätten Nanking vorläufig geräumt, um | 


ſich, da es ihnen an Reis und andern Nahrungsmitteln fehlte, in 
der reichen Provinz Kiang⸗ſi von Neuem damit zu verſehen. 


Locales ze. 

Poſen, den 5. Oktober. Durch neuere Verfügung des Herrn 
Handels⸗Miniſters foll der Annahme- und Ausgabe-Dienft für Brief⸗ 
poſt⸗ und Fahrpoſt⸗Gegenſtände während des Sonntags noch weiter, 
zur Erreichung des mit der Einſtellung beabſichtigten Zweckes, einge— 
ſtellt und die Poft-Anftalten von 9 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen werden. Wenn an einzelnen Orten die Nothwendigkeit 
einer Abweichung vorhanden erſcheint, ſo iſt darüber die Entſcheidung 
des Herrn Handels⸗Miniſters einzuholen. In Rückſicht auf die um⸗ 
fänglichen Verkehrs-Beziehungen, in denen Poſen zu Berlin und 
Stettin ſteht, iſt es wünſchenswerth, daß die Ausgabe der mit dem 
Frühzuge von Berlin anlangenden Briefe, Gelder und Zeitungen, 
welche Nich mitunter bis über 9 Uhr Vormittags verzögert, noch vor 
dem Schluße der Dienſtſtunden erfolge, reſp. daß dieſe in Betreff der 
Berliner Poſt bis nach erfolgter Abfertigung verlängert werden. — 
Im Intereſſe des geſchäftstreibenden Publikums halten wir uns ver⸗ 
pflichtet, die in demſelben laut gewordenen Wünſche hiermit aus⸗ 
zuſprechen. 

Poſen, den J. Oktober. In der geſtern unter dem Vorſitz des 
Herrn Ober-Präſidenten abgehaltenen General-Verſammlung des 
Kunſtvereins der Provinz Poſen wurde allſeitig der Wunſch ausge— 
ſprochen den Verein aufrecht erhalten zu ſehen. Mau überzeugte 
ſich jedoch aus dem von dem Stadtrath Herrn Jeziorowski als 


Vereins -Rendanten vorgelegten Kaſſenabſchluſſe, daß dies nach den 
bisherigen Statuten unmöglich fein werde, da die Verſuche dem Ver⸗ 


eine neue Mitglieder zuzuführen ungeachtet der kräftigen Unterſtützung 
des Herrn Ober-Präſidenten doch nur von fo geringem Erfolge be⸗ 
gleitet geweſen ſind, daß die ſtatutenmäßig für die Fortdauer des Ver⸗ 
eins erforderliche Einnahme kaum erreicht wird. Da dieſe ungünſtigen 
Verhältniſſe nicht ſowohl dem Mangel an Kunſtſinn, der vielmehr 
unter den gebildeten Ständen der Deutſchen und Polniſchen Bevölke⸗ 
rung recht rege iſt, als den jetzigen Statuten beizumeſſen ift, fo be⸗ 
grüßen wir den gefaßten Beſchluß, die Letzteren abzuändern und dem⸗ 
nächſt den Verein neu zu konſtruiren, als einen durchaus glücklichen 
von dem wir uns das beſte Reſultat versprechen. In der That ent⸗ 
halten die jetzigen Statuten mehrfache Beſtimmungen, welche für die 
hieſigen Verhältniſſe unangemeſſen ſind. Dahin gehört unter anderen, 
daß ein Theil der Einnahme zu Stipendien für junge Künſtler ver⸗ 
wendet werden ſoll. Die wahre Kunſt wird beſſer dadurch befördert, 
daß gute Kunſtwerke ſtets Käufer finden. Die Koſten der jährlichen 
Kunſtausſtellungen nehmen ferner bisher den größten Theil der Ein⸗ 
nahme des Vereins in Anſpruch, während die Ausſtellungen wenig 
beſucht waren und namentlich den auswärtigen Mitgliedern nur zum 
geringſten Theil zu gut kamen. Auch wurden viele dadurch zum Bei⸗ 
tritt zu dem Vereine abgehalten, daß der Beitrag jährlich bezahlt wer⸗ 
den mußte, während eine Verlooſung nur alle 2 Jahre jtattfaud. Wer⸗ 
den künftig die großen Ausſtellungen aufgegeben und nur auf die vom 
Verein angekauften Kunſtwerke beſchränkt, fo wird es möglich, ohne 
Erhöhung des Beitrags jährlich ſo viel Kunſtwerke anzukaufen und 
zu verlooſen, als bis jetzt nur alle zwei Jahre geſchah. Weniger dürfte 
gegen die Beſtimmung des Statuts zu erinnern ſein, daß zur Grün⸗ 
dung einer öffentlichen Gemälde⸗Gallerie alle 2 Jahre ein grö, 
ßeres Bild angekauft werde. Es kommt nur darauf an hier ein rich⸗ 
tiges Verhältniß des dafür zu verausgabenden Betrages mit der Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme herzuſtellen. Alle Provinzial⸗Hauptſtädte Preußens 
haben öffentliche Gemälde-Sammlungen und beeifern ſich ſolche durch 
jährliche neue Erwerbungen zu erweitern. Warum ſollte Poſen allein 
ihnen nachſtehen? Es iſt nicht zu bezweifeln, daß es dem Vorſtande, 
welcher den Verein unter ſchwierigen Verhältniſſen bis jetzt geleitet 
hat, gelingen wird neue zweckmäßige tatuten zu entwerfen und wol⸗ 
len wir wünſchen, daß derſelbe dann zu neuem Leben und Gedeihen ge⸗ 
langen möge. 5 

Poſen, den 5. Oktober. Der Herr Ober⸗Präſident reift heute 
Vormittag in provinziellen Angelegenheiten auf einige Tage in die 
Provinz, wonächſt er ſich im Intereſſe des Breslau⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Verbandes in die Provinz Schleſien begeben wird. 


Poſen, den 5. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war 2 Fuß 4 Zoll. 

Den Waſſerſtand unſeres fo bedeutenden ſchiffbaren Fluſſes 
richtig anzugeben, iſt ein Wunſch unſerer, wie insbeſondere aus⸗ 
wärtiger Schifffahrttreibenden. Es iſt aber bei dem ſchlechten zerlö⸗ 
cherten und theilweiſe verwiſchten Walliſcheier Brücken⸗Pegel jetzt 
durchaus, ſelbſt dem ſcharfſten Auge, kaum möglich, eine richtige 

ahrnehmung des täglichen Steigens oder Fallens zu machen. Möchte 
doch die Fürſorge der betreffenden Behoͤrde dieſem langjährigen Uebel⸗ 
ſtande durch Errichtung eines neuen ſteinernen Pegels, oder we⸗ 
nigſtens durch Reſtauration und neuen Anſtrich des beſtehenden abs 
at 155 ber gegenwärtige niedrige Waſſerſtand die beſte Ge⸗ 
egenheit bote. 

BF, d. Grätz, den 3. Oktober. Am 30. v. M. trafen hier vier 
Jeſuiten-Patres ein und der erſte Miſſions-Gottesdienſt begann an 
demſelben Tage Nachmittags 6 Uhr. Es weilen hier überhaupt als 
Miffionaire, der Superior Praſzalowiez, ein ausgezeichneter Redner, 
fo wie die Patres Baczynski, Perkowski, Markiewicz, Ball, Zaleski 
und Benſch. Der Gottesdienſt, welcher an jedem Tage früh 8 Uhr 
anfängt und erſt Abends nach 7 Uhr endigt, ruft eine überaus große 
Menge Andächtiger in die Kirche. Die Miſſtonaire predigen in der 
Pfarrkirche Polniſch, in der Kloſterkirche gleichzeitig Deutſch. Die Miſ⸗ 
ſionsandachten werden bis Sonntag dauern, und erwarten wir die 
Ankunft des Herrn Erzbiſchofs Ende dieſer Woche. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Wiener Correſpondent des Czas, der in der Regel gut 


unterrichtet iſt, ſchreibt in Nr. 224. über die Folgen der Zuſammen⸗ 


kunft der beiden Kaiſer in Olmütz Folgendes: 


Die erſte und wichtigſte Folge der Zuſammenkunſt der beiden Kai⸗ 
fer in Olmütz iſt die entſchiedene Feſtknüpfung des alten Bundes zwi⸗ 
ſchen Preußen, Rußland und Oeſterreich. Sowohl revolutio⸗ 
näre Machinationen, auf welchem Punkte Europas ſie auch ihr dro⸗ 
hendes Haupt erheben möchten, als auch andere politiſche Unterneh⸗ 
mungen, die ſich im Weiten vorbereiten könnten, werden im Norden in 
dieſem Bündniſſe der drei Monarchen einen mächtigen und entſchiede⸗ 
uen Widerſtand finden. 

Was die Türkiſche Frage anbetrifft, die ebenfalls Gegenſtand 
der Conferenz in Olmütz geweſen iſt, ſo können Sie als ſicher anneh⸗ 
men, daß der Standpunkt und die Forderungen Rußlands die völlige 
Zuſtimmung der beiden mit ihm verbündeten Höfe gefunden haben 
und daß die Türkei von dieſer Seite nur eine dringende Aufforderung 
zur unbedingten Annahme der Wiener Note zu erwarten hat. Der 
Lord Weſtmoreland hat in Olmütz das Projekt einer Note, worin 
der Türkei ſichere Garantien geboten werden, erneuert; allein dies Pro⸗ 
jekt iſt entſchieden abgelehnt worden. 

Nicht minder wichtig und ſicher iſt die Nachricht, daß außer dem 
politiſchen Einverſtandniſſe der drei Höfe auch die Finanzfrage einer 
gemeinſchaftlichen Erwägung unterzogen worden iſt und daß das Haus 
Rothſchüld ſich fofort bereit erklärt hat, der hieſigen Regierung eine 
neue Anleihe im Betrage von 50 bis 60 Millionen zu machen. 

Der Czas begrüßt die in ſichere Ausſicht geſtellte Ankunft des 
Erzherzogs Karl Ludwig, des jüngeren Bruders des Kaiſers von 
Oeſterreich, nach Galizien, um dort feine politiſche Karriere zu be⸗ 
ginnen, mit großer Freude und erblickt in dieſer allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung nicht bloß eine ganz beſondere Gnade, die Galizien dadurch 
zu Theil werde, und die alle Bewohner dieſer Provinz zur größten 
Dankbarkeit gegen das Kaiſerliche Haus verpflichte, ſondern auch zu⸗ 
gleich ein hoͤchſt wichtiges Ereigniß für die ganze Monarchie. Er ſagt 
in dieſer letzteren Hinſicht: „Früher erfreute ſich nur die Armee dieſer 
höchſten Ehre, daß die Mitglieder des Regentenhauſes in ihren Reihen 
ſich von Jugend auf vorbereiteten, um ſpäter, nachdem ſie die Stufen 
der militariſchen Hierarchie durchgemacht hatten, derſelben auf dem 
Felde des Ruhmes ehrenvoll voranzugehen. Wie es ſcheint, iſt dieſe 
Ehre nach dem Willen Sr. Majeftät des Kaiſers gegenwärtig auch 
auf die Civil⸗Sphäre ausgedehnt worden. Wir glauben uns nicht zu 
irren, wenn wir dieſe Kundgebung des Willens unſeres Monarchen, 
deren Folgen wir nicht weiter erörtern wollen, für einen jener unter⸗ 
nehmenden und kühnen Schritte in der Organiſation des Staates 
halten, durch welche ſich nicht die Jahre, ſondern die Tage der Regie⸗ 
rung Sr. Majeftät auszeichnen, und welche die Geſchichte auf dem 
Blatte des Kaiſers Franz Joſeph in den Annalen der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie mit flammenden Zügen einfchreibt. , .. Dieſe Ehre 
verdankt Galizien jedenfalls der Perſönlichkeit des Kaiſerlichen Statt⸗ 
halters, der ſich das allerhöchſte Vertrauen des Monarchen zu erwers 
ben gewußt hat!“ 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus ſeiner Nummer 
vom 2. d. M. folgende Nachricht aus Warſchau: 

Sr. Majeſtät der Kaiſer und König geruhten geftern (am 1. Ok⸗ 
tober) in Begleitung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Nikolaus Niko⸗ 
lajewiez den Manövern der 4., 5. und 6. Infanterie-Divifion beizuwoh⸗ 
nen, welche von 10 Uhr des Morgens an auf den Powonzkower 
Feldern in der Art ſtattfanden, daß jede Diviſion beſonders mandverirte. 


Handels: Berichte. 
Stettin, den 4. Oktober. Klare Luft. Wind Welt. 
* Weizen ſtille, 8889 Pfd. gelber in kleinen Parthieen loco 94—93 
t. bez. 
N Termine ruhiger, b. Frühiahr feſt, 82 Pfd. p. Oktbr. 
689 te e b. Dinger. 66366 Rt. bez, 665 Nt. Br., so. Gd., 
p. Frühjahr 64—63 Rt. bez 


Hafer, Pomm. 52 Pfd. p. Frühjahr 35—34 Rt. bez. 

25 Heutiger Landmarkt: bf 
eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

91 2 93 68 a 72. 47 a 53. 31 2 83. 70 74. 


Müböl ſehr feſt, p. Okt. 112 Mt. Gd., p. Oft-Movbe. 114 Rt. bez, 
111 Rt. Br, p. April⸗Mai 125, Rt. bez. und d., 124 Rt. Br. 

Winter⸗Rapps. 30 W. 85 Rt. bez. . 1 o 

Spiritus ohne Geſchäft, loco ohne und mit 5 1 bez. 
124 9% bez., p. Oft.:Nov. 121 8 Br., b. Frühlahe 19 Br., 

Berichtigung. 

Zu Nr. 232. unferer Zeitung muß es unter Muſterung Poln. Ztg. in 
der zweiten Spalte Zeile 15 von u. ſtatt: hatten gereiſt — waren 
gereiſt heißen. 2 „ 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


p. Okt. 
121 3 Gd. 


g Angekommene Fremde. 
. Vom 5. Oktover. ME. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Bromberg, von Mieleeki 
aus Nieſdawa, v. Swiecicki aus Sezepanfewo, . Sten Oſtaſzewski 
aus Sobieſzoyn und Frau Guteb. v. Wilezunen aus Krzyzanowo; 
Gute pächter Lakinski aus Dobieſzyuko; Oberſörſter Chmielewski aus 
Jaraczewo; Referendar Kramer aus Breslau und Probſt Osmolski 
aus Chodzieſen. 


— — nie 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Trampezynski aus Da⸗ 
rs v. Wagrowiecki aus Sezytnik und Kommiſſarius Rejewski aus 

akezyn. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Wollowiez sen. und 
Graf Wolkowicz jun. aus Dziakyn, Treutler aus Chmielowitz, 
v. Kowalski aus Wyſoezka und v. Stablewski aus Sliwno; Frau 
Appell. Ger. Rath Fürſtenthal aus Königsberg; Telegraphenbeamter 
Speck aus Myslowitz; Rechtsanwalt Janerki aus Gratz; Kaufmann 
Stouen aus Neweaſtle. 

BUsCHs HOTEL DE ROME. Die Kaufleute v. Grynski aus Per 
tersburg, Lauen aus Magdeburg und Franke aus Schwetz; Baumei⸗ 
ſter Schleißner aus Berlin; Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. Rybno. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Wröblewo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Otocki aus Chwalibogowo; Baus 
Cleve Perzynski aus Trzemeſzuo; Rentier Clemens aus Meferig und 

Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Woyeiechowski aus Schildberg. 

Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 6. Oktober. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Neu in Scene geſetzt: Nobert der 
Teufel. Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt im Laufe des be⸗ 
vorſtehenden Winters 12 bis 14 Vorleſungen über die 
Geſchichte Europas vom Weſtphä⸗ 
liſchen Frieden an bis zur Thron⸗ 
beſteigung Friedrichs des Großen 
am Sonnabend jeder Woche von 5 bis 6 Uhr 

Abends im Hörſaal des Königlichen Friedrich-Wil— 

helms-Gymnaſiums für Zuhörer und Zuhörerinnen 

zu halten. Der Ertrag der Vorleſungen iſt für einen 
wohlthätigen Zweck beſtimmt; die erſte derſelben 
wird am 22. Oktober ſtattfinden. 
Der Preis einer Einlaßkarte zu ſämmtlichen Vor- 
leſungen beträgt 3 Rthlr., für eine Karte zu einer 
Vorleſung 10 Sgr. Die Karten ſind in der Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (Wilhelmsplatz Nr. 16.) 


tenant a. D. 


hiermit ergebenſt 
zu erhalten. Heydemann, Poſen, den 5. 


Gymnaſial-Direktor. 


Den am 4. 
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HOTEL DE PARIS. Privat- Docent Peta aus Brylewo; Landrath 
a. D. v. Gumpert aus Bablin; Frau Matecka aus Pechow; Wirth: 
ſchafts⸗GEleve v. Skrzydlewaki aus Zkotniki; Partikulier Lutomski 
aus Ocieſzyno; die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Kupezyn und 
v. a aus Swieein. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbefiger Hake aus Nowiee und v. Nierzu: 
chowski aus Nieswiaftowice, 

HOTEL ZUR KRONE, Gärtner Koniecfi und Koch Piniachowski 
aus Krzewin, 

KRUGS HOTEL. Oberförſter Conrad aus Jurkowo und Handelsmann 
Zähler aus Tſchirnau. 2 

DREI STERNE. Oefonom Lukanowski aus Gokyn. 

GOLDENES REH. Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Strzalkowo. 

PRIVAT-LOGIS. Inſtrumentenhändler Kretzſchmer aus Markneukir— 
chen, log. Ritterſtr. Nr. 2. Fräulein Falkenhan aus Brieg, logirt 
St. Martin Nr. 25.; Kammergerichts-Referendar Guderian aus Berz 
lin, l. Neuſtädter-Markt Nr. 3. 


Verbindungen. Zr. F. v. Wolff, Lieut. im 8 Inf.⸗(Leib⸗) Regt. 
v. Greiffenberg in Kuͤſtrin; Hr. Seydel 


0 a Familien: Nachrichten. 
mit Frl. J. Hennig in Berlin; Hr. Bau⸗Inſpektor Haaſe mit Frl. Corne⸗ 


ig: Hrn. Bergmei⸗ 
ſter Websky in ee Hru . D. Gan Be v. Wenkſtern in Meile. 

Todesfälle. / v. K i [= 
berg; Fel. Spa v. Bunde in Burgwerben; Hr. Wege muB dee n 
Quedlinburg; Frau S. Mann, Hr. C. Heinze und Hr. Buchhalter Ziebarth 
in Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


d. M. zu Boruſzyn erfolg. 


Beſte Weintrauben, 


das Pfund incl. Faß 2 Sgr. bei franco Einſendung des Betrages, Pflaumenmus pro Centner 7 Rthlr., 


ten Tod unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Königl. Diſtrikts-Kommiſſarii und Lienz 


Müller, zeigen Verwandten 


und Freunden tiefbetrübt an 


die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 5. Oktober 1853. 
Die Beerdigung findet auf dem hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchhofe vom Leichenhauſe aus 
den 7. Oktbr. Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 


an. 
Oktober 1853. 
Dr. Keßler und Frau. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
& 


für 


daushaltung⸗ Siafender 


das Großherzogtum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


auf das Jahr 1854, 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 21 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir Wandkalender 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 24 Sgr. 


W. 


Poſen, den 26. September 1853. 


für 1854, 
Decker & Comp. 


Heute um 6 Uhr Morgens verſchied nach zwei— 
tägigem Krankenlager unſere geliebte Tochter Anna 
in einem Alter von 10 Jahren au einer Unterleibs⸗ 
entzündung. Dies zeigen wir auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 


2 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im hieſigen Kreiſe, Domainenamt Strzel⸗ | Ö 
no belegene, den Emilie Au guſte und Ferdi— 
nand Auguſt Weiß ſchen Eheleuten gehörige 
Vorwerk Oldrzochowo, abgeſchätzt auf 17,049 
Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 7. April 1851 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 


ens in dieſem Termine zu melden. 5 
l Inowraclaw, den 19. September 1853. 


Königliches Kreis-Gericht J. 
Bekanntmachung. 

In der Oberförfterei Ekſtelle bei Dluga— 
Goslina ſtehen gegen 66 dem unterzeichneten 
Capitel gehörige Klaftern Eichen-Klobenholz. Be: 
hufs Anfuhr derſelben nach Poſen werden Alle, 
die mit ihrem Geſpann ſolche zu bewerkſtelligen ge⸗ 
willt ſind, hiermit aufgefordert, am 12. dieſes 
Monats um 10 Uhr Vormittags bei unfes 
rem Sekretair, dem Dom⸗Vikar Hennig, im neuen 
Vikariats⸗ Gebäude am Dom ſich zu melden, wo 
ſie die näheren Bedingungen erfahren und ihre Licita 1 
abgeben können. 

Poſen, den 4. Oktober 1853. 

Das Metropolitan⸗Capitel. 
Mies legons de Conversation frangaise vont re- 
commencer incessamment. Je donne des plus 
amples renseignemens tous le matin de 8 à 10 
heures chez moi. Robert Jungmann, 
St. Martin Nr. 25/26. au premier. 

Unterricht in der Engliſchen und Franzöſiſchen 
Converſation Literatur und Grammatik, ertheilt 
nach einer leicht faßlichen und angenehmen Methode 


C. L. von Oldekop. 


„ Sprechſtunde von 4 — 6 Uhr Nachmittags Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 31.2 Treppen hoch, links. 


die Prüſan Ittober Vormittag 11 Uhr findet 
att. 


Schuhmacher, 


fertigen. 


9 der neu aufzunehmenden Schülerinnen 


1 * * 
In unſerer Des nes Hebenſtreit. 
Dünger von 34 Meren⸗ Anſtalt iſt der 

älden auf ein Jahr 
zu verpachten. Näheres 


Breslauerſtraße Nr. 30. im Comtoir 
Caspari & Aschheim. 


Fc 
Echte Teltower Nübch empfing 


Tü 
Geſehäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hier: 
orts, Breiteſtraße Nr. 20., 
ein Ledergeſchäft en gros & en detail 


unter der Firma: 


P. Heilbronn & Söhne. 


Durch rechtzeitige Einkäufe vor der jetzt 
eingetretenen Steigerung der Lederpreiſe, wie 
auch mit hinreichenden Mitteln und Sadı= 
kenntniß verſehen, ſind wir in den Stand geſetzt, 
jeden nur irgend billigen Anſprüchen der Her— 
ren Wiederverkäufer ſowohl als auch der 


Handſchuhmacher, Sattler ꝛc. 


vollkommen zu genügen, und wird es unſer 
ſtetes Beſtreben fein, durch die ſtrengſte Reelli⸗ 
tät das in uns geſetzte Vertrauen zu recht⸗ 


J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. D. eine Treppe dach ig hierdurch an 


riedrich Wilke, Maler. 


Wallnüſſe pro Schock 24 bis 23 Sgr. bei 


=> Zeit zu verleihen. 


e e 


ARE) 
N 


AI 


0 Friedr. Meusel in Grünberg i. Schl. 
2 e e e e en nnn TR IE 
33 Unſere Drofchfen-Anftalt nebſt Comtoir befindet 2 
ſich jetzt Breslauerſtraße Nr. 30., = 
Hötel de Saxe. 

Auch ſind militairfromme Reitpferde zu jeder 


gegenüber dem 25 
= 


Caspari & Aschheim, & 


ar E. fr cr ir ö in fc ib ir ar i Ar iũ arri in ab en ö l 58a in lů in ö db 8 
eſchoͤßts Verlegung. 


Mein Waaren-Gejchäft befindet ſich von heute ab Markt Nr. 68., 
Ecke Reueſtraße, in dem bisherigen Lokale der E. S. Mittlerſchen 
Buchhandlung. Poſen, den 6. Oktober 1853. 


2e 
. Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ein Un. 2 
terkommen in der Handlung Wilhelmsſtraße & 
3 Nr. 7. erſte Etage. 
Ss S S S oe 
Ich wohne jetzt Schifferſtraße Nr. IL. im neuen 
Kleemannſchen Hauſe. 
Poſen, den 5. Oktober 1853. 
A. Vollhase, 
Brunnen⸗ und Nöhrmeifter. 
Bei meinem Umzuge nach Poſen bitte ich von 
heute ab alle Briefe, Gelder ꝛc. an mich dahin Breite 
ſtraße Nr. 20. zu adreſſiren. 
Schwerſenz, den 5. Oktober 1853. 
Pincus Heilbronn. 
Breiteſtraße Nr. 1. iſt ein großer Kel⸗ 
ler, der ſich zum Kleingeſchäft oder Lagern eignet, 
zu vermiethen. 
Schützeuſtr. 8. 3 Zimmer nebſt Zubehör zu verm. 


Wilhemſtraße Nr. 15. iſt eine Par⸗ 
Breiteſtraße Nr. 21. 
iſt eine Remiſe zu vermiethen. 
2 Kaffee- Haus zum Louisen - Park. 
Heute Donnerſtag den 6. Oktober von Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ab friſche Wurft mit Schmorkohl, 
Abends muſikaliſche Unterhaltung, wozu freundlichit 
einladet Virtel. 


C. H. Schuppig. 


Dionnerſtag den 6. Oktober. c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Verloren. 

Am 4. Oktober Nachmittags iſt auf dem Wege 
von der Breitenſtraße über den Markt nach dem 
Sapiehaplatz eine ſilberne Cylinderuhr mit eiſelirtem 
Goldrande verloren worden. Der Finder erhält in 
der Erpeditien dieſer Zeitung gegen Abgabe derſel⸗ 
ben Einen Thaler. 


Posener Markt-Bericht vom 5. October. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz | 310 — | 31181 _ 
Roggen dito 2 16 —1 220 — 
Gerste dito 11180 61 1/23 6 
Hafer dito 110 — 112 6 
Buchweizen dito 1114 — 116 6 
Erbsen dito 4 —— -( —— 
Kartoffeln dito — 15 —[— 17 6 
Heu, d. Ctr. 2. 110 pfa. I 22 61— 25 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. 7 -s 2 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. J 122 61 2— — 


Marktpreis für Spiritus vom 5. Oktober. — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
255 26 Rthlr, 


Am 3. d. Mis. wurde des mosaischen Feiertages 
halber kein Geschäft gemacht, 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 4. Oktober 1853. 


Preussische Fonds. 


te in sehr flaue 

i örse war heu x r 
Preise Die Dez ds dagegen wenig verän 
höher, Petersburg 


Eisenbahn - Aktien. 


Poſen, den 6. Oktober 1853. r | Brier. dela. 0 
. Heilbronn & Söhne, | rer on a STE ; rs 
* i = i 8 — N -Mastr FG als a — 8 
SS L d See eee von 150 ll 104“ Bergisch Märkische 0 1 2 | 
Die beliebten Klahms Dr. Gräfeſchen Ae, ven de 10. Ai re ln er ir ee A 1204 
Bruſt-Thee-Bonbons gegen Huſten und Hei— 90 nds nenn 4 90 1 5 ˖ "aa 1 
a 5 und Wel. Staats-Schuld- Scheine 34 — 92. Berlin-Hamburg err. — 1065 
ſerkeit, das Pfund 10 Sgr., ſind ſtets vorräthig bei Seehandlungs-Prämien-Scheine. SA RE. dito ito Prior. 4412 
sidor Busch Kur- u. Neumärkische Schuldv.., 31 — 89; [Berlin. Potsdam Magdeburger 44 96 
2 Berl ati dito Prior. A, B — 44 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ ee . . idk: a — a dito Prior. 1. W 4 100} 984 
— — —— — * 110 Nen we 5 Beh Be „„ „ Tg En 
Friſch geräucherten Lachs, à 12 Sgr. Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe +». 8 99 dito Prior. L. DO). 44 | — | 1004 
pro Pfund, empfiehlt g Daipreussische 1170 . 3 96} = Bee Sic 2 * 40 — 1434 
. ommerseh dito 34 — 98 ito dito Bee 414 — 
rei 0 Appel Jun., Posensche E dito NER Breslau-Freiburger Sti. e 
ilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 5 ‚Site en dito a Cöln-Mindener BE: Sri eig 3) |— 1171 
Allerfei r ‘a Muh. ehlesische lit 13 «ie — dito dite enn 44 — 1004 
und fi Ken gebleichtes Rüb⸗ Del, hell Westpreussische dito 31 — | 954 | dito dito l. Ew.... 48 — 1604 
k Ip rennend, Berliner Glanz⸗Talg⸗ Posensche Rentenbriefe 4 100 Krakau-Obersehlesische ene 4 — tel 
Lichte, Stearin⸗ und Milly⸗Kerzen em⸗ br. Bank-Anth. Be f 1 . aber: 1103 Düsseldork- Elberfelder 44 — 
pfiehlt billigſt Isidor Busch. Cassen-Verelns-Bank-Aklien . A e jel⸗Altonser . „% — — 
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Von Wechseln waren London, Paris und lang Amsterdam 


